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7-Tage-Inzidenz: Bestätigte Fälle pro 100 000 Menschen in Kreisen und Städten

Entwicklung von Corona in Hessen
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Coronavirus Einrichtungen versuchen, frischgebackenen Eltern zu helfen, andere Familien kennenzulernen.
Eine „Frankfurter Erklärung“ unterstützt Forderungen nach weiteren Lockerungen.

Auf der Suche nach
Virusvariationen im Abwasser
Forschende werten Proben aus Kläranlagen aus ganz Deutschland aus

VO N C L A U D I A K A B E L

V
iele Menschen sind mit Sars-
CoV-2 infiziert, werden aber

nicht getestet, weil sie keine oder
keine typischen Symptome ha-
ben. Sie tauchen in der Statistik
zwar nicht auf, scheiden aber bei
jedem Toilettengang Erbmasse
der Viren aus. Diese zu untersu-
chen ist Ziel einer im Mai 2020
begonnenen, bundesweit ange-
legten Studie, die derzeit ausge-
wertet wird. Durchgeführt wird
das Projekt vom Helmholtz-Zen-
trum für Umweltforschung (UFZ)
in Leipzig und der TU Dresden,
unterstützt durch die Deutsche
Vereinigung für Wasserwirtschaft,
Abwasser und Abfall (DWA).

Die Wissenschaftler gehen
laut UFZ davon aus, dass Abwas-
ser vor allem auch zur Detektion
von Virusmutationen genutzt
werden kann. Der relative Anteil
verschiedener Mutationen, die in
einem Einzugsgebiet auftreten,
könnte so anhand von wenigen
Proben beurteilt werden. „Mo-
mentan findet die Analyse der
Daten statt – auch im Hinblick
auf den Nachweis von Virusmuta-
tionen, die eine zunehmende Rol-
le im Infektionsgeschehen spie-
len“, sagt René Kallies, der die La-
boruntersuchungen am UFZ lei-
tet. Eine der 50 Kläranlagen, in
denen Proben genommen wur-

den, ist das Zentralklärwerk
Darmstadt. Es „zeichnet sich ab,
dass ein Abwassermonitoring als
Frühwarnsystem dienen kann,
das frühzeitig auf eine höhere
Zahl neuer Infektionen hinweist,
wenn die offiziellen Inzidenzzah-
len noch niedrig sind“, sagt der
für die Abwasserwirtschaft zu-
ständige Stadtkämmerer André
Schellenberg (CDU). Nach Pilot-
versuchen hatte im Oktober ein
sechswöchiger Praxistest begon-
nen. Hierzu stellten die Kläranla-

gen 24-Stunden-Mischproben
und Primärschlamm von fünf Ta-
gen je Woche zur Verfügung.

Die Proben wurden so aufge-
arbeitet, dass der virale Gen-
strang, die RNA, extrahiert wer-
den kann. Danach erfolgt der
Nachweis mittels PCR. Die Entde-
ckung von Mutationen oder Vi-
rusvarianten im Abwasser sei aber
recht aufwendig, sagt Kallies.
Denn die Proben enthielten ver-
gleichsweise geringe Mengen Erb-
gutmaterial, was eine komplexere
Aufbereitung der Proben für die
Sequenzierung notwendig mache.
Im Abwasser könnten, im Gegen-
satz zu Patientenmaterial, zudem
viele verschiedene Genomvarian-
ten vorkommen. Eine eindeutige
Zuordnung zu den besorgniserre-
genden Virusvarianten sei derzeit
noch problematisch.

In einem anderen Projekt
forscht auch die Technische Uni-
versität (TU) Darmstadt am Coro-
na-Frühwarnsystem Abwasser.
Untersucht wurden hierbei Pro-
ben aus Frankfurt und vom
Frankfurter Flughafen. Eine der
interessantesten bisherigen Er-
kenntnisse dieser Studie ist laut
Susanne Lackner, Leiterin des
TU-Fachgebiets Abwasserwirt-
schaft, dass „über die Hälfte der
vorhanden Virusvarianten noch
gar nicht beschrieben oder kli-
nisch nicht relevant ist“.

C O RO N A -N ACHRICHTEN

Keine Öffnungen: Staatskanzleichef
Axel Wintermeyer (CDU) hat Hoffnun-
gen auf größere Lockerungen der
Corona-Regeln gedämpft. „Wir gehen
kleine Schritte mit Bedacht, anstelle,
dass wir Riesen-Schritte machen und
stolpern“, sagte Wintermeyer in einem
am Dienstag veröffentlichten Interview
mit RTL Hessen. Geöffnete Außenbe-
reiche von Restaurants und Cafés
gäben die derzeitigen Zahlen nicht her.
„Letztes Jahr sind wir aus dem Lock-
down ausgestiegen, da waren wir
unter einer 10er-Inzidenz gewesen und
wir sind momentan bei 65“, sagte Win-
termeyer. „Wir dürfen im April keine
dritte große Welle bekommen.“ dpa

AfD-Abgeordnete klagen: Ein Großteil
der hessischen AfD-Fraktion geht juris-
tisch gegen die strengen Corona-
Regeln im Land vor. „Diese Corona-Ver-
ordnungen greifen tief in unsere per-
sönlichen Freiheitsrechte ein“, begrün-
dete Fraktionschef Robert Lambrou am
Dienstag den Normenkontrollantrag
von 14 AfD-Abgeordneten beim hessi-
schen Staatsgerichtshof. Ein Sprecher
des Verfassungsgerichts des Landes
Hessen bestätigte den Eingang. Die
Bundes- und Länderregierungen hät-
ten etwa durch den Maskenzwang
sowie die Abstands- und Kontaktbe-
schränkungen unverhältnismäßige
Rechtsbeschränkungen vorgenom-
men, sagte Lambrou. Für viele Arbeit-
nehmer:innen, Unternehmen und
Kunstschaffende habe das zu existen-
ziellen Problemen geführt. dpa

Neuinfektionen: Binnen eines Tages
sind in Hessen 289 Neuinfektionen
registriert worden. Die Sieben-Tage-
Inzidenz lag bei 64,7 wie das Sozialmi-
nisterium am Dienstagnachmittag mit-
teilte. Insgesamt wurden seit Beginn
der Pandemie 188 912 Fälle in Hessen
nachgewiesen. Die Zahl der Todesfälle

im Zusammenhang mit dem Virus stieg
um 18 auf 5843 (Stand 00.00 Uhr).
Dem Intensivregister der Deutschen
Interdisziplinären Vereinigung für
Intensiv- und Notfallmedizin (Divi)
zufolge lagen am Dienstag 260 Covid-
19-Patienten auf Intensivstationen
(Stand 12.15 Uhr). dpa

Mehr Corona-Schutzmasken: Für die
Wahlhelfer:innen bei der Kommunal-
wahl am 14. März erhöht das Land Hes-
sen die Zahl der Schutzpakete. Nach
Meldung der Kommunen werden am
14. März über 71 000 Wahlvorstände im
Wahllokal sowie über 3000 Auszäh-
lungswahlvorstände in den Rathäusern
und Kreisverwaltungen im Einsatz sein,
erklärte Innenminister Peter Beuth
(CDU) in dem am Dienstag verschick-
ten „Kommunalbrief“. Daher sei nun ein
erhöhtes Kontingent von insgesamt
210 000 FFP2-Masken, über 230 000
sogenannter OP-Masken sowie über
730 000 Handschuhe für die Kommu-
nalwahlen ausgeliefert worden.
Zunächst war von rund 55 000 Wahl-
helfern ausgegangen worden. dpa

Testpersonal gesucht: Die Bundes-
agentur für Arbeit sucht Freiwillige, die
den Alten- und Pflegeheimen beim den
Schnelltests unterstützen. Die Vergü-
tung übernimmt der Bund. Kenntnisse
oder berufliche Vorerfahrungen im
medizinischen oder pflegerischen
Bereich sind hilfreich, aber nicht zwin-
gend erforderlich. Seit Mitte Januar
helfen rund 600 Soldat:innen mit ihrer
Arbeitskraft aus. Diese Unterstützung
der Bundeswehr ist allerdings bis
Ostern befristet. „Ich hoffe, dass es
viele Menschen in Hessen gibt, die an
diesen Einsatz anknüpfen“, sagte Hes-
sens Sozialminister Kai Klose (Grüne).
www.arbeitsagentur.de/corona-
testhilfe oder Hotline 0800 /4 555532,
Mo.- Fr. zwischen 8 und 18 Uhr. jur

E
s wäre schön, wenn ihr sie-
ben Monate alter Sohn auch

mit gleichaltrigen Kindern in
Kontakt kommen könnte, findet
Jacqueline Seeger. Kleinkinder
kommen dann zusammen, wenn
Eltern sich treffen. Seeger hat
aber keine anderen frischgeba-
ckenen Eltern kennengelernt, da
es aufgrund der Pandemie
schwieriger ist, sich zu vernetzen.

Eltern haben aktuell häufig
„Sehnsucht nach einem präsen-
ten Gegenüber und einem Spiel-
partner für das Kind“, erläutert
Stefanie Brkic, Familienbildnerin
beim Kinder- und Familienzen-
trum Mukiva in Bornheim. Gera-
de in Übergangszeiten, etwa
wenn man eine Familie gründe,
sei es wichtig, neue Menschen
kennenzulernen und ein Netz
aufzubauen, sagt Doris Niebergall
aus dem Leitungsteam des Famili-
engesundheitszentrums in Frank-
furt. In der aktuellen Situation
falle dieses Netz aber größtenteils
weg.

Vernetzung unter Eltern sei
auch ein „wichtiger Baustein, um
emotional gesund zu bleiben“,
sagt Niebergall. Das gelte sowohl
für Eltern als auch für Kinder.

Wenn die Eltern entspannt seien,
könnten Kinder gesund aufwach-
sen. Aktuell seien aber Unsicher-
heiten und Ängste groß - und El-
tern somit häufiger emotional be-
lastet. Es könne vermehrt zu De-
pressionen, etwa nach der Ge-
burt, kommen, sagt Niebergall.

An Geburtsvorbereitungs-
und Rückbildungskursen nahm
Seeger nur per Video teil. Eltern-
Kind-Treffs fielen ganz weg. An-
dere Eltern hat sie so nicht ken-
nengelernt. Dabei entstünden ge-

rade in diesen Kursen sonst oft
Freundschaften, berichtet Nie-
bergall: „Sonst stehen Paare nach
einem Kurs häufig noch eine hal-
be Stunde vor dem Raum.“ Seit
der Pandemie gibt es vor allem
Angebote für Paare oder Einzel-
personen und Videokonferenzen
für Gruppen, mit denen Famili-
enbildungszentren einer Isolie-
rung entgegenwirken wollen.

Aber in Onlinetreffen entfal-
len nonverbale und informelle
Kommunikation. „Es fehlen die

Zwischengespräche und die
Nummern werden in der fokus-
sierten Atmosphäre auch eher
nicht ausgetauscht“, berichtet
Brkic. Niebergall versucht in ih-
ren Onlinekursen, Kontakte zu
ermöglichen, indem sie die Kon-
taktdaten der Teilnehmerinnen
weitergibt, sofern diese das wün-
schen.

Das Mukiva-Familienzentrum
versucht ebenfalls, Kontakte zu
ermöglichen, was in einigen Fäl-
len auch gelinge, berichtet Brkic.
Aber Anmeldeformalitäten könn-
ten „eine große Hürde darstel-
len“, schränkt Brkic ein, und
nicht alle würden so erreicht. Für
Migrantinnen und Migranten, die
noch nicht gut Deutsch sprechen,
könne es etwa online besonders
schwierig sein, sich zu verständi-
gen oder sich zu entscheiden,
überhaupt einen Kurs zu besu-
chen. „Im Raum entstehen Sym-
pathien“, sagt Niebergall, vor
dem Rechner sei das eher
schwierig.

Vor allem für junge Mütter
oder schwangere Frauen kurz vor
der Geburt sei ein soziales Netz
wichtig, sagt Niebergall, da diese
oft keine regelmäßigen Kontakte
wie etwa zu Kolleg:innen auf der
Arbeit hätten. Elternschaft in der
klassischen Kleinfamilie sei ohne-
hin schon belastend, sagt Brkic.
Die Verwandtschaft wohne oft
nicht in der Nähe, so dass sie die
jungen Eltern nicht unterstützen
könne. Ohne externe Betreuung
nehme auch die organisatorische
Belastung aktuell weiter zu.

Rat holt Seeger sich aus ihrer
Familie und ihrem Freundeskreis,
in dem viele schon Kinder haben.
Wichtig sei es aber auch, mit
Menschen in Kontakt zu kom-
men, die in einer ähnlichen Si-
tuation seien, erläutert Niebergall.
Dadurch sähen Eltern, dass es an-
deren ähnlich gehe. So normali-
siere sich die neue Situation, was
Eltern entlaste. Etwa müssten
Mütter und Väter mit dem gesell-
schaftlichen Druck, wie Eltern-
schaft aussehen solle, umgehen,
sagt Niebergall. Auch zwischen
den Generationen gebe es unter-
schiedliche Erwartungen. Des-
halb könne der Austausch mit
den eigenen Eltern den Kontakt
mit Menschen in der gleichen Si-
tuation nicht ersetzen.

„Familien fühlen sich allein-
gelassen“, sagt Niebergall. Und sie
seien es schließlich auch. Wer
nicht rauskomme und keine Kon-
takte zu anderen aufbauen könne,
bleibe schlichtweg in der Isolati-
on. Das führe zu mehr Konflikten
in der Familie.

Auch Brkic hat seit der Pande-
mie vermehrt von Streit in Fami-
lien und Partnerschaften erfah-
ren. „Durch mangelnde Vernet-
zung kommt es häufiger zu Kri-
sen“, bestätigt auch Niebergall. Virologe René Kallies bereitet die Abwasserproben aus den Kläranlagen für die Testung vor. A. KÜNZELMANN/UFZ

F R Ü H WA R N S YST E M

Die Idee des Abwassermonitorings ist
nicht neu. Ähnliche Untersuchungen
wurden im Rahmen des Drogenscree-
nings und im Zusammenhang mit Polio-
Impfmaßnahmen durchgeführt.

Mit Probenahmen an circa 900 Kläran-
lagen könnten etwa 80 Prozent des
gesamten Abwasserstroms und damit
ein Großteil der Bevölkerung in Deutsch-
land täglich erfasst werden.

Bis zum flächendeckenden Monitoring-
system sind noch einige Herausforde-
rungen zu bewältigen. Helmholtz-Zen-
trum für Umweltforschung und TU Dres-
den prüfen deshalb in Zusammenarbeit
mit der Deutschen Vereinigung für Was-
serwirtschaft, Abwasser und Abfall den
Ansatz unter Realbedingungen. cka

CORONAVIRUS
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Jungen Eltern fehlt
Nähe zu Gleichgesinnten
In Pandemiezeiten ist Vernetzung schwierig

Von Laura Lansche

A N G E B OTE

Familienbildungszentren haben alter-
native Angebote entwickelt, da Grup-
pentreffen im Lockdown nicht möglich
sind:

Das Mukiva Kinder- und Familien-
zentrum in Frankfurt-Bornheim
organisiert digitale Eltern-Kind-Treffen
und digitale Vernetzungstreffen
mit Themenschwerpunkten.
Es gibt eine Kontaktbörse für
frischgebackene Eltern. Auch Spazier-
gänge zu zweit sind im Programm.
Die Räume des Zentrums stehen

einzelnen Familien nach Anmeldung
offen.
www.mukiva.de

Das Familiengesundheitszentrum
bietet ebenfalls Zweierspaziergänge
an. Außerdem gibt es digitale Treffen,
digitale Bastelangebote und Bera-
tungstelefone. Verschiedene digitale
Kurse zu den Themen Gesundheit und
Fitness, Geburtsvorbereitungs- und
Rückbildungskurse gehören ebenfalls
zum Programm. prla
www.fgzn.de

Junge Eltern sehnen sich nach sozialen Kontakten – die Kinder auch. ANDREA WARNECKE/DPA

OB Feldmann
möchte Zoo
bald öffnen
Frankfurter Erklärung
zu Corona-Schranken

N
ach vorne schauen wollen
sie, mehr Lockerungen von

den Corona-Einschränkungen er-
reichen, aber „mit Augenmaß“.
OB Peter Feldmann (SPD) hat mit
Vertretern aus Hotellerie, Gastro-
nomie und Handel eine „Frank-
furter Erklärung“ ersonnen. Die
Unterzeichner begrüßen den Vor-
stoß der hessischen Landesregie-
rung, den Einzelhandel für feste
Beratungstermine (Click & Meet)
zu öffnen und ab April die Au-
ßenbewirtschaftung von Restau-
rants, Gaststätten und Cafés zu
ermöglichen, heißt es darin.

Der Kreisverband Frankfurt
des Hotel- und Gastronomiever-
bands Dehoga, der Handelsver-
band Hessen-Süd und der OB for-
dern aber weitere Diskussionen,
welche Lockerungen noch mög-
lich wären. Die Impfkampagne
und die Verfügbarkeit von
Schnelltests eröffneten voraus-
sichtlich ab dem 8. März neue
Möglichkeiten, findet Feldmann.

Er wünscht sich, dass in
Frankfurt nicht nur die Außen-
gastronomie ab April öffnen darf,
sondern auch Zoo, Palmengarten
und Botanischer Garten. Auch bei
Schulen und Kitas stehe die Stadt
im Wort, schnell wieder zu einem
Regelbetrieb zu kommen, so Feld-
mann.

Ein negatives Schnelltestergeb-
nis könnte als Zugangsvorausset-
zung für Hotels bei touristischen
Übernachtungen dienen, schla-
gen die Hoteliers vor. Denn: „Die
Branche ist nicht mehr bereit, die
Lockdown-Maßnahmen ohne
wirkliche Perspektive mitzutra-
gen“, betonen James Ardinast und
Robert Mangold vom Verband.

Für die Gastronomie schlagen
sie vor, auf Außenbewirtschaf-
tung zu setzen. Zahlreiche Betrie-
be verfügten über große, boden-
tiefe Fensterfronten, die weit ge-
öffnet werden könnten, um zu ei-
ner Art Veranda zu werden. So
könnte auch der Einzelhandel ei-
nen Außenverkauf anbieten.

Solche vorsichtigen Lockerun-
gen würden helfen, die Menschen
zu einer stärken Akzeptanz der
Einschränkungen zu führen, die
das Pandemiegeschehen noch be-
reithalten werde, schreiben die
Unterzeichner der Erklärung. sky
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